
PRESSEMITTEILUNG

Gentechnik-Raps außer Kontrolle 

Pflanzen können nicht mehr aus der Umwelt entfernt werden 

München/Calgary 17.9.2013 Testbiotech veröffentlicht heute eine globale 
Übersicht über Fälle von unkontrollierter Ausbreitung von gentechnisch 
verändertem Raps. Betroffen sind Kanada, die USA, Japan, Australien und auch 
Europa. In vielen Fällen hat sich das Erbgut von transgenem Raps weit über die 
Äcker hinaus in der Umwelt verbreitet. In einigen Fällen finden sich die DNA-
Konstrukte auch in Populationen verwandter wildwachsender Arten. Zudem sind 
neue Kombinationen von gentechnisch verändertem Erbgut entstanden, die 
nicht auf Risiken untersucht oder für Freisetzungen zugelassen wurden. Anlass 
der Veröffentlichung ist eine Konferenz (ABIC) im kanadischen Calgary, bei der 
sich die internationale Agro-Gentechnik-Industrie trifft. 

„Kanada ist eines der Länder, in denen gentechnisch veränderter Raps in großem Stil 
angebaut wird. Dass die Gentechnik-Pflanzen sich dort unkontrolliert verbreiten, weiß man 
schon seit etwa zehn Jahren. Aber bisher wurden keine Gegenmaßnahmen ergriffen“, sagt 
Christoph Then von Testbiotech. „Wir sehen einen gravierenden Mangel an 
Problembewusstsein, vor allem bei der Industrie.“ 

Die Folgen einer räumlich und zeitlich nicht begrenzten Ausbreitung von gentechnisch 
veränderten Pflanzen lassen sich nicht abschätzen. Für evolutionäre Zeiträume können 
keine ausreichend verlässliche Vorhersagen getroffen werden. Auch können veränderte 
Umweltbedingungen wie der Klimawandel zu unerwarteten Wechselwirkungen zwischen 
den Pflanzen und der biologischen Vielfalt führen. Zeigen sich negative Auswirkungen, ist 
es möglicherweise schon zu spät für Gegenmaßnahmen: Die Pflanzen lassen sich kaum 
mehr aus der Umwelt zurückholen. 

Wie schwierig es ist, diese Pflanzen wieder aus der Umwelt zu entfernen, zeigt das Beispiel 
der EU. Obwohl hier gentechnisch veränderter Raps nie großflächig angebaut wurde, 
finden sich immer wieder Verunreinigungen der Ernte. Ursache ist transgener Raps der 
Firma Bayer, der 1996 zur Saatgutproduktion zugelassen wurde und dessen 
Marktzulassung 2007 erloschen ist. Die EU-Kommission erlaubte in diesem Fall für einen 
Zeitraum von fünf Jahren Verunreinigungen mit dem Raps. Doch Ende 2012 musste diese 
Regelung um weitere fünf Jahre verlängert werden, weil entsprechende Kontaminationen 
immer noch ein Problem sind. 

Testbiotech fordert internationale Regelungen, die das Vorsorgeprinzip stärken. Eine 
Freisetzung von gentechnisch veränderten Organismen müsse insbesondere dann 
ausgeschlossen werden, wenn deren Rückholbarkeit nicht gewährleistet ist.

Rückfragen: Dr. Christoph Then, Tel 015154638040, info@testbiotech.org 

Der Bericht von Testbiotech: www.testbiotech.de/node/890 

ABIC Konferenz: www.abic.ca/abic2013/html/news.html 
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